
VON REGINEMÜLLER

FRANKFURT Das Düsseldorfer Mu-
sikgedächtnis reicht nicht allzu
weit zurück. Robert Schumann
wird zwar endlich mit einem eige-
nen Museum geehrt, und seit 2012
steht eineRekonstruktiondesdurch
die Nazis zerstörten Mendelssohn-
Denkmals neben dem Opernhaus.
Aber was sich vor dem 19. Jahrhun-
dert musikalisch so alles tat in der
Stadt, liegt weitgehend im Dunkel
desVergessens.
Somussman erst nach Frankfurt

fahren, umzuerfahren, dass inDüs-
seldorf anno1709dieUraufführung
der Oper „Amor vien dal destino“
aus der Feder eines gewissen Agos-
tino Steffani stattgefunden hat, der
zu Lebzeiten eine europäische Be-
rühmtheit war. Dass er 1728 aus-
gerechnet in Frankfurt starb, nahm
die dortige Oper nun zum Anlass,
dieseOper auszugraben, die eigent-
lich inDüsseldorf auf denSpielplan
gehörte.
Bereits einige Jahre ist esher, dass

Cecilia Bartoli mit ihrer Freundin
Donna Leon zu einem furiosen
Doppelschlag ausholte, um den
Komponisten Steffani wieder ans
Licht zu holen. 2012 erschien zeit-
gleich Bartolis CD „Mission“ mit
Arien Steffanis und Donna Leons
Krimi „Himmlische Juwelen“, der
inspiriert war von der schillernden
Biografie des Komponisten. Der
Paukenschlag von 2012 blieb nicht
folgenlos, aber Steffani findet noch
immer eher zögerlich insRepertoire
der Ausgrabungs-Spezialisten.
Das könnte sich abernunändern,

denn in Frankfurt hat der Regisseur
R. B. Schlather gemeinsammit dem
PragerAlte-Musik-SpezialistenVác-
lavLuksmit„Amor viendal destino“
einWerkwiederbelebt, das erstaun-
lich frischunddurchaus repertoire-
tauglich scheint.DieOper entstand
in den 1690er-Jahren eigentlich für
das Theater des Kurfürsten Ernst
August in Hannover, wo Steffani
als Hofkapellmeister tätig war. Zur
Uraufführung kam sie aber 1709
Düsseldorf, wo Steffani im Dienst
desKurfürsten JohannWilhelmvon
der Pfalz höchste Regierungsämter
übernommenhatte, aber ebenauch
als Komponist gefragt war.

Bühnenbildnerin Anna-So-
fia Kirsch hat in Frankfurt einen
schwarzen Kasten mit einer schrä-
gen Kunstrasenfläche auf die Büh-
ne gewuchtet, halb wirkt es wie ein
Fußballplatz, halb wie ein buko-
lischer Ort. Später brennen zwölf
symmetrisch verteilte Flammen
auf dem Spielfeld, den Rest der be-
ständig wechselnden Stimmungen
undRäumebesorgt JanHartmanns
präzise Lichtregie, die einsameKor-
ridore, neblige Zwischenreicheund
diffuseAusblicke in verheißungsvol-
le Fernen schafft.

Die Handlung beruft sich auf
Vergils „Aeneis“ und knöpft sich
die Episode vor, in der Aeneas und
Turnus um die Gunst der schönen
Lavinia kämpfen.DiewurdeTurnus
versprochen, dochAmorhat sie von
Aeneas träumen lassen,wasdieVer-
wirrungen ihrenLaufnehmen lässt.
Bei Steffani bleibt das Personal für
eineBarock-Operübersichtlich, das
flotteErzähltempoerstauntundein
Tonfall, der elegant zwischenKomö-
die und Drama balanciert.
Der musikalische Stil, den Vác-

lav Luks im Programmheft etwas

schnoddrig als „musikalischen
Eintopf seiner Zeit“ bezeichnet,
schöpft aus demVollen und kreiert
doch einen ganz eigenen Kosmos,
der sehr rhythmisch stets vorwärts-
drängt undmit enorm farbiger Ins-
trumentierung immer wieder auf-
horchen lässt.
Da gibt es etwa eine nur mit So-

lo-Laute begleitete Arie der Lavi-
nia, dann Passagen, in denen der
Klarinetten-Vorläufer Chalumeaux
gleich vierfach zumEinsatz kommt,
sowie eine Truhenorgel, Harfe, ein
Hackbrett, prominent eingesetz-

te Pauken, Rasseln, Tambourins,
Schellen, Zimbeln und eine Wind-
maschine. Barocken Formzwän-
gen widersetzt Steffani sich zudem
durch Passagen, die weitgehend
durchkomponiert sind, in denen
Secco-Rezitative nahtlos überge-
hen in Accompagnato-Rezitative
unddiesewiederum in straffeArien,
Duette und Ensembles.
Schonmusikalisch kann also kei-

ne Langeweile aufkommen, aber
auch dramaturgisch ist das Opus
pfiffig konzipiert, denn es wechselt
leichtfüßig von sprühenden Com-

media-dell’arte-Nummern über
philosophische Betrachtungen zu
intimen Geschlechterkampf-Sze-
nen.
Regisseur R. B. Schlather hat sich

für ein zeitlos abstraktes Setting ent-
schieden, für dasKatrinLeaTaghin-
reißendanspielungsreicheKostüme
geschneidert hat. Sie zeigt Rokoko-
Roben, unter denenzeitloseHemd-
chen stecken, jedes kleinste Detail
sitzt, jede Farbwahl spricht Bände.
Schlather liefert eine punktgenaue
Personenführung, die mit hoher
Körperspannung und pointierten
Gesten arbeitet, ohne in ratternden
Aktionismus zu verfallen.
Václav Luks und das um eine

Riege von Spezialisten ergänzte
Frankfurter Opern- undMuseums-
orchester spielen vital auf und loten
die sinnlichen Nuancen der Parti-
tur delikat aus. Und das Ensemble
klingt superb:MargheritaMaria Sala
gibt der Hauptrolle der Lavinia mit
dunkel timbrierten Alt beinahe te-
norale Sonorität, Michael Porters
geschmeidiger Tenor ist ein sport-
lich singenderundagierenderEnea,
Karolina Makulas Sopran gibt dem
zornigen Turno virtuosen Sopran-
Glanz und stilistische Finesse, alle
weiterenRollen fallennicht ab.Gro-
ßer Jubel für eine echteEntdeckung.
Hinfahren!

Weltweites Hip-Hop-Battle
kommt nach Düsseldorf
VON ALINA HÜSEMANN

DÜSSELDORFEs ist der größte, welt-
weiteTanzwettbewerb fürHip-Hop:
Das „Juste Debout“ ist auch in die-
sem Jahr wieder auf der Suche nach
den besten internationalen Tänze-
rinnen undTänzer, die auf der Büh-
ne ihr Können zeigen. Und wer im
Finale umden Sieg tanzenwill – das
wird in der französischen Haupt-
stadt Paris stattfinden –, muss sich
in den sogenannten Pre-Selections
(Vorentscheidungen) qualifizieren.
Dafür kommt „Juste Debout“ unter
anderem nach
Düsseldorf.
Das Hip-Hop-

Battle schreibt
bereits mehr
als 20 Jahre Ge-
schichte und
lässt die Tanzta-
lente in den Stilen Hip-Hop, Pop-
ping, Locking und House auf der
großen Bühne antreten. Ein Sieg
ist wohl für die Tänzerinnen und
Tänzer nicht nur ein wahrgewor-
dener Traum, sondern auch eine
hohe Auszeichnung, zu den besten
Tänzern weltweit zu gehören. Für
die Auswahl der Besten der Besten,
die im Finale im März 2026 stehen
werden, gibt es einen internationa-
lenVorentscheid: Die deutsche Pre-
Selection findet am 31. Januar im
Tanzhaus NRW statt. Zuletzt kam
das Event für eine deutscheVorent-
scheidung im Jahr 2019 hierher.
Tänzer wieTänzerinnen aus ganz
Deutschland können sich in Düs-
seldorf qualifizieren und müssen
dafür vor eine internationale Jury
treten und zeigen, was sie drauf

haben. Bewerten werden unter
anderem Bouboo, Masato, Kwamé
und Hya, die jeweils Expertise in
den unterschiedlichen Tanzstilen
haben. So werden sie ein genaues
Auge auf Technik und Choreografie
werfen.
Hip-Hop ist nicht nur eine kul-
turelle Bewegung oder Musikrich-
tung, sondern auch ein vielseitiger
Streetdance-Stil, der sich vor allem
durch seine lockere und lässige
Haltung auszeichnet, rhythmi-
schen Bewegungen und kreativer
Improvisation. Dabei ist Hip-Hop

kein einheitlicher
Tanz, sondern
vereint eher meh-
rere Stilrichtun-
gen, beispielswei-
se kann man das
Locking dazuzäh-
len. Locking ist

schnell, dynamisch und integriert
unterschiedliche – auch mal ab-
gehackte – Gesten wie Handge-
lenkdrehungen, Fingerzeigen, und
man tanzt zu Funkmusik. Auch
Breakdance gehört dazu, eine ak-
robatischeTanzart, bei der auch auf
Händen oder auf dem Kopf getanzt
wird.
„JusteDebout“ findet statt an die-
sem Samstag, 31. Januar, ab 12 Uhr.
Dann starten die Vorentscheidun-
gen und es ist Einlass für das Publi-
kum, während ab 17 Uhr das „Main
Battle“ beginnt. Die Tickets für das
Event gibt es für 25 Euro. Karten
gibt es online auf derWebseite are-
audc.ticket.io.

Info Tanzhaus NRW, Erkrather Stra-
ße 30, 40233 Düsseldorf

VON CLAUDIA HÖTZENDORFER

DÜSSELDORFMauerfall undWieder-
vereinigung sind für jüngere Gene-
rationen kaum mehr greifbar. Die
Wende haben sie nicht miterlebt,
kennen sie vielleicht nur aus Er-
zählungen der Familie. Das Kölner
Kinder- und Jugendtheaterensemb-
lePulkFiktionnimmt sich in seinem
neuen Stück„Der Riss“ desThemas
an: Zwei Menschen begegnen sich.
Ihre Lebensgeschichten sindunter-
schiedlich verlaufen, obwohl beide
inDeutschlandaufgewachsen sind.
Währendeiner von ihneneinewest-
deutsche Biografie hat, wurde die
des anderen ostdeutsch geprägt.
Das Stück „Der Riss“ stellt Fra-

gen wie: Was bedeutet es, als Kind
in einem bestimmten politischen
System aufzuwachsen? Welche
Narrative, Denkweisen, aber auch
Sehnsüchte, Brüche und Missver-
ständnisse tragen wir weiter?
Szene für Szene entblättert Pulk

Fiktion die deutsch-deutsche Ver-
gangenheit undverhandelt Entwür-
fe für eine gemeinsame politische

Zukunft. Dabei blickt das Ensem-
ble nicht romantisch verklärt oder
historisch kritisch zurück, sondern
entwickelt eine soziale Fiktion, in
der die Vergangenheit zu einer Be-
hauptung wird – mal utopisch, mal
dystopisch.DieVergangenheitwird
zu einerMöglichkeit, zuderwir uns
heute verhalten müssen.
In den Szenen entstehen Reflexi-

onsräume, in denen sich das junge
Publikum zwischen ideologischen
Welten bewegt – stets verbunden
mit der Frage: In welchem System
will ich leben?
Premiere feiertenPulkFiktionmit

„Der Riss“ im vergangenen Jahr am
Tag der Deutschen Einheit und be-
wiesen dem Publikum, wie aktuell
das Thema deutsch-deutscher Bio-
grafien auch 36 Jahre nach derWie-
dervereinigung immer noch ist.
Seit 2007 ist die freieTheatergrup-

pe auf denBühnen imganzen Land
unterwegs.DasneueStück entstand
auch mit Blick auf die Wahlergeb-
nisse in 2025 und den 2026 anste-
henden Wahlen, wie Lisa Zehet-
ner, eine von zwei künstlerischen
Leiterinnen, verriet. Das Erstarken
rechtsextremerGruppierungenund
die damit verbundene Verbreitung
entsprechenderMeinungennimmt
die Gruppe zum Anlass, die jungen
Generationen aufzufordern, darü-
ber nachzudenken, wie ein Zusam-
menleben von Kulturen undNatio-
nenzukünftig aussehenkann.Dazu
sollte das junge Publikum Einblick
in verschiedene Lebensentwürfe
bekommen, um sich eine eigene
Meinung bilden zu können.
Dafür wählen Pulk Fiktion ver-

schiedene zugespitzte Szenarien,

die eine Auseinandersetzung mit
derWende ab 1989 zum Ausgangs-
punkt für eine identitätsstiftende
und generationsübergreifende
Selbstbefragung nehmen. Zentral
sinddabei die Lebensrealitäten von
Familien und Themen der Selbst-
bestimmung, Care-Arbeit und Er-
werbstätigkeit.

Info Pulk Fiktion zeigen „Der Riss“, eine
Performance für Zuschauer ab 13 Jah-
ren an diesem Donnerstag und Freitag,
29. und 30. Januar, als Schulvorstellun-
gen jeweils um 10 Uhr. Als freie Vorstel-
lung ist die Performance noch an die-
sem Freitag, 31. Januar, um 19 Uhr zu
sehen. Tickets sind online erhältlich un-
ter www.fft-duesseldorf.de.

Risse zwischen Ost und West
Das Kölner Kinder- und Jugendtheater-Ensemble Pulk Fiktion macht Unterschiede sichtbar.

Künstler Agostino Steffani wur-
de 1654 im italienischen Castef-
ranco nahe Venedig geboren und
war nicht nur ein geschätzter
Komponist, sondern auch hoch-
rangiger Diplomat und katholi-
scher Titularbischof. Neben sei-
ner musikalischen Ausbildung
studierte er Theologie und wurde
1680 zum Priester geweiht. 1689
wurde er Opernkapellmeister in
Hannover.

Düsseldorf 1702 wurde er vom
Kurfürsten JohannWilhelm (Jan
Wellem) nach Düsseldorf geru-
fen, wo er zum geistlichen Rats-
präsidenten ernannt wurde.

DerKomponist
war auchPriester

INFO

Szene aus der Frankfurter Premiere. FOTO: MATTHIAS BAUS/OPER FRANKFURT

Am Düsseldorfer Kurfürstenhof wurde 1709
die Barockoper „Amor vien dal destino“
uraufgeführt. Das kostbare Werk
wurde nun wiederentdeckt –
allerdings in Frankfurt.

Musikalische
Farbexplosionen

DasHip-Hop-Battle
lässt die Tanztalente
in denStilenHip-Hop,
Popping, Locking und

House antreten

„DerRiss“ setzt sichmitOst-undWest-
biografien auseinander. FOTO: UNBEKANNT
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RHEINISCHE POST

„Der lustigste deutsche Film seit Jahren.“
— FILMSTARTS

„Witzig, sehr bewegend – umwerfend!“
— HÖRZU

„Simon Verhoeven hat den Roman […] mit
tiefer Empathie großartig verfilmt.“

— FOCUS
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